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Evlochurncrischcs Wochenblatt.
Samstag den ?ten Hornung, 1789.

6.

Uebcr das Dankfcst
wegen dem glücklichen Etsbruch.

Dies maxna Lc amsra,
vies LanÄa Sc rnemorsbili«.D.öffentliche Feyerung eines Dankfestes für erhal»

kne Wohlthaten aus ver Hand des Ewigen hat etwas

^ großes und erhabenes, etwas so majestätisches und
HerzerhedendeS, daß selbst der hartnäckigste Gottesläug,
"er stumm dasteht, der heiligen Handlung zuschaut, und
Gefühle in seinem Innersten wahrnimmt, die deutlicher
und überzeugender sprechen die tiefer in die Seele hin,
einwirken, als der schärfste, mathematische Beweiß üb,
er das Dasei,n des Weltschöpfrrs. Welch Menschenwerk
kann Menschenwürdiger seyn» als bey auserordentlichee
Rettung sich hinwerfen mit Dankempfindungen vor dem
Altar desjenigen, auf dessen Wink der Sturm und
Donner schweigt, dessen Allmachtshauch einst das Meer
lerriß, daß hoch die Wellen standen wie Felsgcbirge,

>s trocken durchgegangen war sein Volk? —Das got«
ekfürchtige Dankopfer si> Bater Noah in der grauen
Vorzeit mit seiner geretteten Familie dem Herrn kniend

argebracht, war so wohlgefällig vor seinen Augen, daß er
Wdvoll zu ihm sprach: „Der Erde werd' ich nimmer siu.
"Hen des Menschen wegen. Seht! einen Bund mach ich
»Mit euch / und euerm Saamen ; auf ewig sey das



„ Bundeszeichen zwischen mir und euch, und allem,
„was Odem hat, dieser Regenbogen hoch m den Wolken.

'Solch ein Fest ist ganz nach der fromen Dcnkungsart
unsrer Väter die allemal bey jedem Sieg mit gebognen

Knie zuerst dem Allmächtigen eedankt, eh' sie ihr
Herz dem Freudengcfühl des Triumphs überliefen. So was
ist ein lebendiger Ausdruck des wahren Menschengefühls,
ein glänzender Beweis reiner Religionsbegriffe, und
ein erhabnes Denkmal undcsieckter Menschenwürde. —
Es war ächte Parriotenfreude diesem fcyerlichen Zuge zu-

folgen. Die erhabnen Landesväter schritten voran nut
wahrer Andachtswürde unter frolockendem Schall der

Trommel und Trompete, sie schritten hin zum
Marmortempel unseres Gottes. Die ganze Bürgerschaft folgte
nach in freundschaftlichen Reihen, jeder gerührt in
seinem Herzen und Mancher nut eiuer Dankthräne im
Auge. Von der geheiligten Stätte des Tempels hielt
ein Gesalbter des Herrn eine Dankrcde an das versamelte

Volk; er sprach mit Kraft imd Wärme und berührte

Wichtige Wahrheiltn, die diesem Zeitpunkt vollkommen

angemessen waren. Dann trat der würdige Stadtpfarrer
auf; alles wurde Aug und Ohr. Er dankte dem Uner-
schaffncn dem Herrn der Herrschaaren, der zu den

Wässeren sprach: bis hiehcr, und nicht weiter! Et
dankte den Landesväcern für ihre weisen und liebvollen

Vorsorgen, und dann all den zeitigen die sich bey
diesem gefährlichen Eisbruch durch Fleiß und Kunst
vorzüglich ausgezeichnet hatten. Sein Vortrag quoll so

innig aus seinem Herzen, seine Worte hatten so viel

vaterländischen Nachdruck so viel geistliche Gottessalbung

daß meine ganze Seele dabey zusameufioß. Brüder,

Ich kann mich nicht enthalten, hier seine Gedanken mit

meinen Emp? »dmigen zu untermischen und selbe öffentlich

zu wiederholen.



Der 2yte Ienner war für uns ein großer, ein
trer Tag, ein Tag der Angst und Freude, heilig

"Nd merkwürdig für uns und unsre Enkel.

à Schreckentag. Noch stund am Morgen die
^"flache unerschüttert ob der alten Brücke; unterhalb
Mle die wohlthätige Kraft des PulverS und der uner,
<nudete Fleiß der Arbeiter fast die ganze Aare geöffnet,ân Augenblick drohte diese fürchterliche Eismasse
Einbrechen drohte unter schrecklichem Welleuaebrüll

unaufhaltbarer Gewalt alle Joche auseinander zu
în, Verheerung, Umsturz, Tod und Verderben über
w umliegende Gegend hinzuströmen. Schauervoll war
rr Anblick Alles umher harrte voll banger Erwar«
w'g auf den Entscheidungsaugenblick, wo sich diese

vchreckensfcene entwickeln sollte. — Viktor Meyer,
km erfahrner Schifsmann, der unter Wassergefahren
ârau geworden, kam gegen sieben Uhr auf die Brücke,
^ ersah die ganze Eislage, gieng dann wehmüthig nach
Hause, und sprach zu seinen zwey Söhnen: „Kinder,
»>ch komme eben von der alten Aaren Brücke, der Eis-
--stoß ist reif, heute wird es brechen. Dieser Tag ist
„der gefährlichste für euer Leben. Seyd also muthig
„und unerschrocken aber waget euch nicht zu verwegen
„in unnolhige Gefahr. Was ihr heute thut, das thut
»ihr aus Pflicht gegen euer Vaterland, gegen eure Ob«
'-rigkeit. Sollte einer von euch das Unglück haben, zn
^Grunde zu gehen tröstet euch mit dem Gedanken,
"ihr sterbet furs Vaterland; die gnädigen Landesväter
"werden schon für euere Weib und Kinder väterlich sor.
'à'- Ihr aber Weib und Kinder, bethet indessen zn

^vtt dem Allmächtigen daß er-unsere schwere Arbeitàit segne, daß er jedem unter euch seinen Vater wie,
zurück schicke. Nun kommt, Knaben empfangt



»meinen Segen, es ist vielleicht das letztemal; segnet

,zanch noch eure Weib und Kmder, nehmet den Abschieds«

,,kuß Jtzt kommt Buben zur Arbeit. - Kein Wort
über die Thränen der Gattinn über das Geheul der

Kinder, ich überlasse dies dem Gefühl des Lesers.

Sie stiegen nun muthvoll in ihr Schiff, fuhren unter
tausend Segnungen qutbenkender Zuschauer gegen die fast

drey Schuhe hoche Eisdecke, wo sie eine Wasserbombe

sehr glücklich losbrannten.* Durch die Erschütterung

warf die ungeheure Eismasse in die Lang und Queer
sehr große Spalte einige Stücke rissen sich los, und

zertrümmerten an den Brecheisen der Joche. Noch wol«

te das Ganze sich nicht trennen ; bisweilen hörte man
ein fernes unterirdisches Getöß; die Kräfte und Gegen«

kräfte arbeiteten und kämpften wider einander. Gegen

12 Uhr geschah der Bruch. Ein Sloß von den oben

heranschwimmenden Eisklumpen erschütterte den ganzen

Eisbau, alles gieng in Trümmer; es tosite unten, es

krachte oben die Fluten brüllten, die Brücke wankte;

Eisschollen überwarfen Eisschollen, thürmlen sich über

einander sanken unter und hoben sich wieder. Das
ganze Eiswerk war m einer allgemeinen Aufruhr und

tückte langsam majestätisch der Brücke zu. So bricht

gähling ein geharnischtes Kriegshcer auf, nachdem es

tange auf das Looswort des Gebieters geharrt; unter

Waffengeklirr und Panzergetöß schreitet es heran, und

Verwüstung wandelt vor ihm her. Allein dies wollte
ter Himel hier nicht, sein Odem wehte in die Eisflut,
tie grösten Massen brachen schmolzen, und strömten

statt der Verheerung Seegen und Gedeihen an die Ufer

des erstaunten Landmanns hin.

* Diese arbeitsamen Schiffer sind für ihre treuen Dienste vo<

èem hohen Stand mit dem Bürgerrecht beschenkt worden.



Acht volle Tage arbeitete man unermüdet an dem
Werk diests Elsbrncbes. Kunst Fleiß und Vorsicht
ieigten sich überall werkthälig. Jeder Arbeiter war ein
Held, zwar nicht auf bluligem Schlachtfeld, aber auf
den, weil ruhmvollern Schauvlatz der Bruderhilfe und
Menschenrettung. Die Ehrenglieber * unseres Staats ha.

e» durch ihre einsichtsvollen Befehle sich Lorbeer» einge»

jublet, die nicht von Wittwen und Wayfen Thränen,
"lcht von Mcnschcnblute triefen ; Nein, sie erwarben

den weit erhabner» Namen: Menschenvätcr nicht
lNenschenwürger zu seyn! — Noch sehe ich eS,
''e die ganze Eisgäche des Aarenstroms von arbeitsamen

Menschen wimmelt ; ihr Anführer ** steht unter ihnen
'ie der Held von Gaza; durch eignes Beyspiel, freund »
sissllich und nicht monarchisch gebiethend, bestell er

eine Leute. Uneingedenkt des rauschenden Todes unter
Mnen Füssen wandelt er voll Golteszuversicht über
Wellen, wie einst Simon Petrus vor seines Meisters
àgesicht. Hier bricht er selbst eine Etsblalte los, und
lvvrnt sie mit kühner Ferse weg. Dort kettet er an einen
" er ein halbes Eisfeld, indem er gleichsam zu ihm spricht;

k ' iklsklumven mtt deiner Verrvüstungs.
âl^-lns^otlcs wink dir zu weichen gebeut I ***
Herr ^.Nà^!5'arl, Iàcr, Herr Iunqrath von Vivis »

von Wcndclstorf, Bauherr.
Niachteibu sein Name. - Der hohe Stand

e.n-/ ^ ^"-^schcnk von einer schweren qoldnm

le lo viel nöthiger, weil dicke Eisblat-
sich Zufluchtsort der Arbeiter war: hätte
durch ^ .^^'"ldct, so wäre die gan^e neue Brücke

'l'vrdcn '«v ^"ìfh ein Raßicrmesser weggeschnitten
den ^ Man lah ia, dax em weit kleinerer Eisscholle die bey°
sin° - '"ie schwache Mvosrohr aus einander bog. Dies

^gt, die noch heute behaupten, man hätte den

SU? ^ Natur ubcrlayen sollen. Indes, können sie noch
'» Belehrung die vielen UnglükSfälle über dicken Punkt
^>> i?r »ansehen. Daß dtch jeder Windbeutel



Noch sehe ich voll bebender Verwunderung wie der

Künstler unseres Vaterlands den schwarzen Mvrdsaamei»

zum Heil und Seegen unser Stadt anwendet. Mit
kühner Hand sprengt er Massen weg, die hundert Men«

schenhände nicht zu spalten fähig waren. Diese Er«

findung oder wenn man lieber will dieser beilsame

Pulvergebrauch hat nicht nur unsere Brücken gerettet,

er hat auch unsere lieben Nachbaren vor Verwüstung

und Brückensturz gesichert ; denn die ungeheuersten Eck-

Massen wurden gleichsam zermalmet, und so sandten wir

unsern Brüdern nur den Abschaum der Gefahr. *

Auch erblicke ich dort an der Schiffslände das Haupt

unseres Staats im Purpurmantel, sein Aug blickt

Himmelan fleht Rettung, es pocht sein Herz bey allgemeiner

Noth. So stund einst Schultheiß von Wengi,
vielleicht auf der nämlichen Stelle aber bey einer ander»

Brüdernoth, mit gleichen Menschheitsempsindungen da>

Auch sehe ich zur Seite manchen Zärtling, der bey

diesem schaucrvollen Auftritt aus Langweile an der

Schleife seiner Geliebten tändelt. — Schweig muth'

williger Satyr, entstelle nicht durch ein unzcitig
Gelächter dies ernsthafte Gemälde — Still die Sturmglocke

tönt, Schrecken wandelt durch die Stadt, ma»

eilt von allen Seiten herbey man arbeitet mit RieseN-

krast, Menschen stehen bis über die Lenden im Wasser,

man lößet die Joche, und seht der ganze Eisschutt

schwimmt so langsam und glücklich hinunter, als hätte

ihm der Finger Gottes den Weg vorgczeichnet. — wir lo>

den dich O Herr, mit Herz und Mund, den"

du hast uns den Tag des Schreckens in einen

Freudentag unigeschaffen.

-Hätte man dieses einfache Mittel bey dem bekannten êA
bruch in Deutschland »784 angewandt, man würde viclleM
einem Schaden von Paar Millionen vorgebeugt haben.



Dieser Tag ist uns heilig und merkwürdig. Er
^ für uns in Zukunft ein Tag der öffentlichen Feyer
""d Dankerstattung, denn der Ewige hat sich an dem,
selben in all seiner Vatergüte und Herrlichkeit gezeigt.

sandte die Gefahr um das siylumernde Tugend,

M'chl wieder aufzuwecken Er sprach zu uns durch

'eben Flutenwirbcl : »Menschen seht was sind die

"Tüter dieser Erde / was sind Schätze, Reichthum und

,-Ländereyen. Ich winke den Wasserfluten ^ und weg
"'st all euer Glück, zcrlrumert und verschlungen der

"Tötz eurer Andethung. Sammelt also Schätze des

"Himmels, die kein Strom kein Unfall euch rauben

--kann. Ihr seyd für die Ewigkeit erschaffen —
"Ebenbilder des Schöpfers - Kinder des Unvergängli-

"chcn! fühlec den Adel eurer Selbst und baut eure Se,
"ligkcit nicht auf das, was heute ist und wovon ihr

»morgen keine Svur mehr findet Vergesset der großen

"Wahrheit nie: Alles was euch kann genommen
--werden, ist nicht werth der Schatz euers Herzens
--Zu heißen So warnte uns jede Welle die unzer
oder fremdes Eigenthum zu verschlingen drohte. Laßt
uns diese Wcißheitsleyren unauslöschlich tief in die

Seele prägen;

Diestr Tag rvar auch merkwürdig für uns und

unsere Enkel, in Ansehung des Schauervollen so wohl,
als wegen den guten Folgen. Er soll unvergeßlich in den

Jahrbüchern Solothurns aufgezeichnet stehen. Solch
eine Naturerscheinung ist recht geschickt, das Menschen,

geschlecht menschlicher zu machen und selbst aus Fel-

Knherzcn Funken des Mitleids heraus zu schlage».

Eiserne Gemüther, die m verzährter Gefühllosigkeit ver-



rostet, wußten da zum Mitgefühl aufgeweicht werden.
Filzen die unter privelegirtcn Diebstahlen grau ge'
worden zitterten beym blostn Gedanken : Auch deine
Hab und Guter können ein Raub der FlutheN
werden sie langten in den Geldbeutel, und gaben
einen halben Kreutzer zur Linderung desjenigen, del
unglücklicher Weise von der Brücke fiel, und an deM
Joche sich beyde Bein zerbrach.

Alle Noth verbrüdert, allgemeine Noth verbrüdert
allgemein, und zieht die Bande der Freundschaft enger
zujamen. Die Bürger lernten bey diesem Vorfall dir
licbvollcn Gesinnungen ihrer Vorgesetzten kennen dir
Vorgesetzten sahen die Bereitwilligkeit, den Gehorsam,
den Diensteifer, die Helfbegierde ihrer Bürger in einem
solchen Lichte das fähig seyn soll, manchen dunkel»
Fleck chmaliger Fehltritte wegzuleuchten. Miskenntniß
der Leute unter cinai'der hat vielleicht in der Welt mehr
Unheil gestiftet, als List und Bosheit nicht gethan ha»
den. Diese Wasserflut war zwar auf einer Seite Quelle
mancher bangen Stunde, aber auf der andern weckte
sie manche schlummernde Heldenkraft auf; sie legte
übermenschliche Stärke in das mitfühlende Menschen,
herz ; sie gab Anlaß den ächten Bürger von dem Äfften
bürger zu unterscheiden ; sie öffnete den edelsten
Menschenfreunden einen Schauplatz wo sie das wahre
Verdienst öffentlich belohnen konnten. Kurz, dieser Tag
war merkwürdig für Denker und Nichtdenker, für
weiche und harte Seelen, für Priester und Leviten!

Hier wäre noch der Ort, mein ganzes Herz in seiner
Volle auszngieffen? ich will es wagen auch so gering
ich bin. — Hohe, themstc Landesväter: Ich danke



^ wit Mund und Seele im Namen der gesunken

^"rgcrschast und aller Angehörigen für all die weisen
Vorsorgen und wahrväterlichen Anstalten bey dieser so

wislichen Gefahr; ich danke für die so edeln und men-
Unfreundlichen Gesinnungen in Rücksicht der Schäzung
o>vohi als der Belohnung des vaterländischen Verdienstes.
.'o Hand des Unerfthaffenen, der jede Mitlcidsrhräne
^t, und jede schöne That belohnt, schütte feine über«
Zeiche Segensschaale in vollem Maaß auf Euch und

Lande. -- Stimmt ein ihr Burger alle — und
oare einer unter uns, der da nicht mitempfinde, und

Stimme nicht erhebt zum allgemeinen Dank,
Cm Antlitz werde roth wie Blnt, er wandle unstät

"Reruns mit Schande gebranntmarkt, wie Kam einst
ws Auswurf der Natur!

Wohlan ihr Brüder und FreyheitSgenossen, laßt unS
"ets Helden seyn an Menschenliebe bey allgemeiner Noth,
an Grvßinuth und an Vaterlandes Treue. Keil» Eigcn-
nutz und Zwielrachlsgeist trenn' jemals unser Fremid-
s >a tsband / Einjeder steh als Mann nach seiner Kraft

^ ^ 'bm angewiejenen Posten ; dann wird das
h unseres Staats so fest und unerschütterlich,

als das Gebirz Jura stehen.

den 5ten Hornung »78?.
Fr. Ios. Gaßmann Buchdr. und Ehrenmitglied

der Solothurnerischeu Schildwache» *

llou
'si keine Posse sondern ein Ehrentitel, ans den ich

«U berzl'ch, daß alle Mitbürger, die Wache
Nandcn, das Andenken dieses merkwürdigen Tags alljährlich

so»?-"" kleines streudenmal nach Väcersittc auf unsere Enkel
""pflanzen mpchten, vu!. Felix und Reg.
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